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EINLEITUNG 

Die Sedimente des westlichen Teils der Clavering lnsel wurden erst­
mals von Dr. WoRDIE (The Cambridge Expedition, 1926) entdeckt. 

Sie sind wieder von Dr. LAUGE Ko cH1) bei der Hundschlittenexpedition 
nach dem Danmarks Hafen 1927 wahrgenommen und wurden in seiner 
Karte als permotriassiche Sedimente eingezeichnet. Spiiterhin im Sommer 
1929 ist das Gebiet von KuLLING 2 ) studiert. Von grossem Interesse 
bei dieser Untersuchung war die Entdeckung von bestimmbaren 
Pflanzenfossilien, welche es ermi:iglichten, das Alter dieser Formation 
niiher prazisieren zu ki:innen. HALLE 3 ) hat niimlich mit Hilfe dieses 
Fossilenmaterials das Alter der Sedimente als N amurien oder als 
unterste Stufe des Oberkarbons festgelegt. 

Als Teilnehmer der diinischen Ostgri:inlandsexpedition des letzten 
Sommers 1931, habe ich die Gelegenheit gehabt, mich einige Tage dem 
Studium des siidi:istlichen Teils dieses Sedimentengebietes widmen zu 
ki:innen. Da die Zeit meines Besuches begrenzt war, habe ich vor­
gezogen, mehr im einzelnen eine kleinere Partie des Verbreitungsgebietes 
dieser Sedimenten zu studieren. Dies habe ich um so mehr berechtigt ange­
sehen, weil es scheint, dass die meisten von den siimtlichen Gliedern der 
Formation hier in der siidi:istlichen Partie repriisentiert sind, und dass eine 
genauere Kenntnis der Verhiiltnisse im Siidosten scheinbar wichtige 
Ausgangspunkte fiir das fortgesetzte Studium des Gebietes ergeben mi:ichte. 

In einem Gebiete, das durchgehend von Sandsteinen aufgebaut ist, 
ist naturgemass die Aussicht durchaus klein, eine Formationseinteilung 
nach palaeontologischen Grunden zu erhalten. Die stratigraphischen, 
strukturellen und besonders die petrographisc-hen Kennzeichen miissen 

1) LAuGE Ko cH. The Geology of East Greenland. Meddelelser om Gronland. 
LXXIII. Pl. III. Kobenhavn 1929. 

2 ) 0. KuLLING. Stratigraphic studies of the Geology of Nordeast Greenland . 
Medd. om Gron!. LXXIV. pag. 340. Kobenhavn 1930. 

3 ) T. G. HALL E. Younger Palaeozoic Plants from East Greenland etc. Medd. 
om Gron!. Bd. 85, nr. 1. Kobenhavn 1931. 

1* 
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eine entscheidende Rolle spielen, um womoglich die Bildungsbedingungen 
verstehen zu konnen, und damit einen definierbaren Grund fiir die Auf­
stellung der verschiedenen Glieder zu geben. 

Obwohl • die Sedimentpetrographie mit ihren in moderner Hinsicht 
neu aufgestellten Methoden in vielen Fallen die ursachliche Verkntipfung 
vieler Phanomene nicht durchfiihren kann, hat ja eine Beschreibung 
der letzteren immer einen gewissen Wert fiir die Zukunft, auch wenn 
man nicht in der Lage ist z. Z. weitgehende Schlussfolgerungen ziehen 
zu konnen. Dazu kommt, dass die Schlussfolgerungen einer sediment­
petrographischen Untersuchung zu grossem Teil von der genauen Kennt­
nis der Gesteine in den Nachbargebieten abhangig sind, eine Tatsache, 
die ja fiir derartige Arbeiten in einem so neuen Forschungsgebiet wie 
Ostgronland hinderlich ist. Ich habe indessen nicht gezogert, auf den 
folgenden Seiten relativ eingehend die Petrographie der Sedimente 
zu beschreiben, und zwar in der Uberzeugung, dass die zuktinftigen 
geologischen Untersuchungen eine genauere Basis fiir die Deutung der 
Phanomene geben konnten. 



Gesteine und Morphologie des Gebietes . 

Auf der beigelegten Kartenskizze ist (Tafel 1) die Ausbreitung der 
verschiedenen Gesteine eingezeichnet worden. Es sind auch die topo­
graphischen Verhaltnisse <lurch eingezeichnete Niveau- och Konturlinien 
angegeben warden. Ausdriicklich muss aber daran erinnert werden, dass 
die Kartenskizze nicht im Einzelnen einwandfrei ist, da die verschiedenen 
Punkte nur mittels Kompass und Schrittzahlung und ausgehend von einer 
Vergrosserung der von G. SEIDENFADEN 1) veroffentlichten Karte be­
stimmt worden sind. In grossen Ziigen diirfte doch das wiedergegebene 
Kartenbild richtig sein. 

Wie im folgenden naher behandelt werden soll, sind die Gesteine 
nach unterstehendem Schema von oben nach unten eingeteilt warden: 

a) 

) 

b) 
c) 

Kar~onische d) 
Sed1mente. l e) 

f) 
g) 

Basalte. 
Obere, rote Serie von Arkosesandsteinen und Sanden. 
Graugelbe, pflanzenfuhrende Serie von Arkosesand­
steinen und Sanden. 
Untere, rote Serie von Arkosesandsteinen und Sanden. 
Grune Serie von Arkosesandsteinen und Sanden. 
Basiskonglomerat. 
Gneise und Gneisgranite. 

Wie aus Fig. 1 und der Kartenskizze hervorgeht, ist die Grenze 
der Gneise im Osten (in der Figur die dunkleren Gesteine rechtshin) 
und der Hauptmasse der Sedimente (die helleren Gesteine linkshin) von 
einem tiefen und breiten Flusstal freigelegt. Die nur wenig gewolbte, 
beinahe ebene, gegen S.S.W. einfallende Gneisoberflache im Osten unter­
scheidet sich scharf von den mehr terassenformig ausgebildeten, flach 
liegenden Sedimentenpaketen im Westen, deren oberste Teile von relativ 
diinnen, in horisontaler Richtung weit ausgebreiteten Basaltdecken 
(Halle und Bramsen Berge) geschiitzt sind. 

Die Ausbildung des grossen, nord-siidlich verlaufenden Flusstales 

1) G. SEJDENFADEN. Notes .on a Map of East Greenland from 73°00' to 74°50' 
N. Lat. Medd. om Gmnl. Bd. 87, nr. 3. Kobenhavn 1931. 
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Phot. G. Seidenfaden, 1930. 

Fig. 1. Der westliche Teil der Clavering Insel von Stidwest. Die dunklen Gesteine nach rechts sirid Gneis, die helleren im Vordergrunde 
und nach links die karbonischen Sedimente mit dariiberliegender Basaltdecke. 
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mit dem Garnet Fluss1), der die grossen Gletscher im Norden und 
N ordwesten der Claveringinsel nach Siiden entwassert, ist haupt­
sachlich durch den Gesteinsunterschied gegeniiber der Erosion bedingt. 
Eine Verwerfung scheint aber auch diese Linie zu markieren, worauf 
spater naher eingegangen werden soil. 

Die Herauspraparierung der Gneisoberflache im ostlichen Teil des 
Gebietes muss deutlich erst in spater Zeit sich vollzogen haben, und 
die herauspraparierte Flache diirfte am nachsten mit der wahrscheinlich 
postdevonischen Denudationsebene iibereinstimmen, auf welcher die 
karbonischen Sedimente sich abgesetzt haben. Hierfiir spricht ja auch 
die Tatsache, dass kleinere Denudationsreste des unteren Teils der 
Sedimente noch immer unmittelbar auf den Gneisen anzutreffen sind, 
wie aus der Kartenskizze hervorgeht. 

Ausserhalb dieses in nordlich-siidlicher Richtung laufenden Garnet 
Flusstales fallt das breite, U-geformte Tal zwischen Halle Bg. und 
Bramsen Bg. ins Auge. Sein Boden ist durch den kleinen rechten 
Nebenfluss des Garnet Flusses besonders tief eingeschnitten. Eine Fort­
setzung dieses Tales ist auch an der linken Seite des Flusses im Gneis­
terrain bemerkbar. 

Ein linksseitiger Nebenbach des Garnet Flusses schneidet ein kleines, 
stark siidwarts einfallendes Tal ein, und ein kleiner Hohenriicken zwi­
schen diesem und dem Garnet Flusstale ist dadurch ausgebildet 
warden. Dieser Hohenriicken flacht nach Norden aus und entwickelt 
hier ein kleines Plateau, Rust Plateau 1). 

Beschreibung der Sedimente des Gebietes. 

1. Lokale der Untersuchung. 

Die Sedimente wurden hauptsachlich an den Lokalen nach folgenden 
Profillinien untersucht: 1) von der Miindung des kleinen, westlichen 
Baches am Godthaab Rhede bis zum Punkte 1050, Halle Bg. (Profil I), 
2) von der Verzweigung des westlichen Baches bis zur Senke westlich 
der ostlichen Basaltdecke vom Halle Bg. (Profil II), 3) von derselben 
Senke nordwarts bis zum inneren Wildbach (Profil III), 4) vom Punkte 
1050, Halle Bg., bis zum inneren Wildbach, ungefar parallel dem Profile 
A- A, einige hundert Meter westlich von diesem (Profil IV), 5) vom 
Konglomerate im Norden in westlicher Richtung hinauf gegen Bramsen 
Bg. (Profil V). Weiter sind die Sedimente im Gneisterrain dem linken 
Nebenfluss des Garnet Flusses entlang nach Osten gegen die nordostliche 
Basaltdecke studiert warden. 

1) Von Verf. so benannt. 
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2. Ausbreitung und petrographische Kennzeichen der Serien. 

a) Basiskonglomerat. 

VI 

An zwei verschiedenen Lokalen innerhalb des Gebietes ist ein 
helleres Basiskonglomerat, das unmittelbar dem Granatgneis aufliegt, 
wahrgenommen worden. 

An dem einen Lokale, im Profile V ostlich Bramsen Bg. , iiber­
lagert das Konglomerat den Gneis in der Hohe von 490 m und hat 
eine Machtigkeit von mindestens 20- 30 m. Oberhalb wird dasselbe von 
Gehangeschutt so iiberdeckt, <lass es nicht weiter in vertikaler Richtung 
verfolgt werden kann. Die Gneisunterlage fallt hier unter das Konglo­
merat 9° S.S.W. ein. 

Das Konglomerat ist iin Allgemeinen recht fein und zum Teil als 
grober Kies ausgebildet. Die Gerolle sind meistens sehr schwach gerundet 
und bestehen iiberwiegend aus Quarz, frei von Einschliissen, teilweise 
Gangquarz; einzelne Gerolle von relativ unzersetztem Mikroklin, oft 
mit Perthitstruktur, konnen wahrgenommen werden. Sie erreichen in 
den meisten Fa.lie nur einen Diameter von 3- 6 mm, konnen jedoch 
bis iiber 1 cm gross werden. Der grosste Tei! des Feldspates, vermutlich 
der urspriingliche Plagioklas, ist auscheinend vollstandig kaolinisiert wor­
den. Man kann eigentlich kaum von einer Zwischenmasse sprechen, 
denn das Gestein scheint von Kornern in allen moglichen Grossen­
klassen zusammengesetzt zu sein . Trotz einer ausgepragten Porositat , 
dank der teilweisen Fortfiihrung des Kaolins, ist das Konglomerat von 
einer kaolinahnlichen Substanz zementiert und auffallend hart. Acces­
sorisch treten Granat, ein wenig Muskovit und einzelne Korner von 
Titanit auf. 

Das Konglomerat, das im Tale ostlich vom Rust Plateau in der 
Hohe 470- 575 m zu sehen ist, liegt auch direkt auf dem Gneis mit 
einem Einfallswinkel der Unterlage, der 12° S.S.W. betragt. Es hat eine 
wahre Machtigkeit von wenigsten 30 m. 

Dieses Konglomerat ist dem eben beschriebenen ganz ahnlich, 
moglicherweise mit einem reicheren Gehalt von kaolinisiertem Feldspat 
und weniger poros. Auch enthalt es ein wenig Pyrit und Eisenoxyd, 
teilweise als Zement, weshalb die Farbe ein wenig ins Hellgelb stosst. 
Fragmente von Kohle wurden selten angetroffen. 

Auf dem Rust Plateau wird das Konglomerat von einem dichten, 
groben, schwach pyritfiihrenden und harten Sandstein mit einem kleinen 
Gehalt an teilweise kaolinisiertem Feldspat iibergelagert. 

b) Die grline Serie. 
A usbreitung: 
Im Profil V (Ostseite vom Bramsen Bg.) war, wie erwahnt, der 

obere Teil des Konglomerates von Gehangeschutt bedeckt. In der Hohe 
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625 m bis zur Hohe 730 m treten die folgenden Gesteine zu Tage. 
Sie werden von der unteren, roten Serie uberlagert. Zuunterst sind 
sie beinahe dunkelgrun, nehmen aber nach oben hellere grune Tone 
an. Es handelt sich um glimmerreiche Arkosesandsteine, denen meistens 
jedes Bindemittel fehlt, sodass sie gewi:ihnlich zwischen den Fingern 
zerkrumelt werden ki:innen. Sie sind oftmals gut geschichtet, mit einer 
flachen, schwach gegen S.W. einfallenden Schichtung. Diagonalschichtung 
tritt in den oberen Teilen selten auf. Dunne Bander von dunkelgruner 
bis dunkelbrauner, toniger Substanz sind relativ gewi:ihnlich. Diese 
ki:innen zuweilen aber relativ machtig werden und wirkliche Schichten 
von einer Machtigkeit von 1 Meter bilden (eine Schicht in der Hi:ihe 
680 m). Zuoberst treten ausserdem einige dunne Konglomeratenschichten 
auf. - Weiter sudwarts langs der Ostseite von Bramsen Bg. scheint 
diese Serie weit verbreitet zu sein, und in einem kleinen Bach 2 km S.W. 
von dem Punkte 1040 ist sie in der niedrigsten Hi:ihe, 490 m angetroffen 
worden. An der Sudseite des Berges sinkt sie allmahlich unter die uber­
lagernden roten Sandsteine und verschwindet schliesslich vollstandig 
noch weiter westwarts. 

Auch in der nordi:istlichen Ecke des Kartengebietes sind in flacher 
Stellung Sedimente angetroffen worden, die derselben Serie angehi:iren 
durften. Die Unterlage kann jedoch hier nicht wegen der Schutthalden 
angetroffen werden. Oberhalb dieses Schuttes folgt aber in 730- 900 m 
ein machtiger Komplex von hellgrunen bis graugrunen, glimmerreichen, 
im Allgemeinen wohlgeschichteten Arkosesandsteinen, die vielleicht ein 
wenig fester als die entspechenden im Westen zementiert sind. Zuoberst 
tritt ein wenige Meter (880-885 m) machtiges Konglomerat auf mit 
Gneis- und Quarzitengeri:illen, uberlagert von einem teilweise recht stark 
kalkfuhrenden Sandstein. 

M ineralogisch-petrographische Charakteristik. 
Die Sandsteine dieser Serie sind, wie auch die der hangenden Serien, 

so lose zementiert, dass sie, wie erwahnt, zwischen den Fingern zer­
krumelt werden ki:innen. Um jegliches zementierendes Mittel zu ent­
fernen wurden sie mit verdunnter Salzsaure behandelt, und 30- 40 gr 
des in dieser Weise hergestellten Sandes einer mechanischen Analyse 
unterworfen. Einige Korngri:issenklassen wurden weiter in vier Frak­
tionen verschiedener Schwere mittels Clericis Losung aufgeteilt, und 
die Mineralien der so erhaltenen Schweregruppen mittels Lichtbrechungs­
flussigkeiten identifiziert. Auch die Rundung wurde in einer Korngri:issen­
klasse bestimmt. Die meisten Resultate dieser Bestimmungen sind am 
Schlusse dieses sedimentbeschreibenden Teils zusammengestellt. Sie 
werden bier aber vorausgreifend erwahnt, um die folgende Darstellung 
zu erlautern. 
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Daneben wurde jede der unterstehend behandelten Sandsteinsproben 
m Canadabalsarn eingekocht und zurn DiinnschlifI verarbeitet. 

Drei Proben von folgenden Lokalen wurden wie angedeutet unter­
sucht: 1) 2 krn S.W. vorn Punkte 1040. Alt. 490 rn (1), 2) Ostseite vorn 
Bramsen Bg. Alt. 730 rn (2), 3) innerer Wildbach zwischen Halle Bg. 
und Bramsen Bg. Alt. 410 rn (nur Schliffprobe). 

Der Quarz zeigt durchgehend eine undulose Ausloschung. Im All­
gerneinen ist er von Einschhissen frei, jeweils treten jedoch nadelforrnige 
Kristallchen eines dunklen, unbestirnrnbaren Minerals auf. Oft als kor­
niges Aggregat von Gangquarz entwickelt. 

Fe Ids pat e. Der gewohnlichste F eldspat ist Mikroklin, aber auch 
Orthoklas und ein Plagioklas rnit 7 °lo An sowie ein Perthit rnit relativ 
breiten Albitbandern kornrnen vor. Der Mikroklin ist durchgehend 
vollstandig unzersetzt. Der Ortoklas ist ein wenig irn lnneren zersetzt, 
und der Albit zeigt in seiner Urnrandung teilweise Spuren von Kaolini­
sierung rnit fragrnentarischen Andeutungen von Zernentbildung. 

Gesteinsfragrnente. Zusarnrnenwachsungen von undulosern 
Quarz und Mikroklin kornrnen relativ haufig vor. Der Quarz ist dann 
vorn Feldspate ein wenig korrodiert. Einige Einzelkorner bestehen aus 
rnehr oder weniger druckbeanspruchtern Quarzitschiefer rnit Reihen oder 
Bandern von in der Verschieferungsrichtung ausgezogenen Quarzindivi­
duen, oftrnals rnit einer Zwischenrnasse aus Magnetit. Dieser rnagnetit­
fiihrende Quarzit entspricht scheinbar einen dunkleren bis blaulichen 
Quarzit, der neben dern Gneis und einern helleren Quarzit als Gerolle 
in den Konglorneraten auftritt. 

Schwer e Miner a I e. Den grossten Teil der schwersten Fraktion 
bildet ein dunkelgriiner Biotit. Er ist vollkornmen unzersetzt und zeigt 
auch keine Anzeichen von beginnender Ausbleichung. Auch kornrnt 
Muskovit als Schiippchen vor. Ausserdern tritt als Seltenheit arn unteren 
Lokale dunkler, irn durchscheinenden Licht gelbbrauner (-y) bis gelber ( a) 
Titanit nebst dunkelrotern Granat auf. Arn oberen Lokale wurde schliess­
lich neben diesen Mineralen noch durchscheinender, griiner Epidot und 
einzelne Korner von dunklem Turmalin (1:. = hellgelb, co = sehr dunkel­
grun bis undurchscheinend) angetroffen. 

Rundung: Probe 1. 
20 °lo 
17 °lo 

Probe 2. 
26 °lo wohl gerundete Korner 
11 °lo zurn Teil gerundete Korner 

c) Die untere rote Serie. 
A usbreitung: 
Diese Serie ist die innerhalb des Gebietes arn starkstern verbreitete. 

Sie steht an allen unteren Terrassen ringsurn Halle Bg. an und hat 
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hier allen Schutt rotgefarbt. Weiterhin liegt sie unmittelbar unter der 
Basaltdecke des Bramsen Berges und nimmt an Ausbreitung zu westlich­
hin langs diesem Berge. Der Ubergang von den unteren griinen Sedi­
menten aus scheint relativ kontinuierlich zu sein. Zuunterst treten 
demgemass hellere, rote bis rosa Sandsteine auf, die weiter aufwarts 
in mehr blutrote Sandsteine, hochstens mit helleren Bandern und Schich­
ten, iibergehen. 

Wegen der grossen Entwicklung von Fliesserden auf den Terrassen 
der Siidseite von Halle Bg. findet man hier selten Anstehendes der 
Sandsteine dieser Serie. Im Profile I sind sie bei 210-240 m wahr­
genommen worden, hier als hellrote Sandsteine mit diinnen Bandern 
oder Linsen von dunkelbraunem Tonschiefer. In der Hohe von 400 m 
kommt weiter in demselben Profile ein 3 m machtiges Konglomerat mit 
kleineren (bis 1 cm) Gerollen von Quarzit und Gneis vor, welches nach 
Westen hin allmahlich auskeilt. Diagonalschichtung mit Tonlinsen sind 
in den oben- und untenliegenden, hell grauroten Sandsteinen relativ 
gewohnlich. 

An der Nordseite von Halle Bg. , wo die Serie besser blossgelegt 
ist, scheinen die Sandsteine etwas dunkler rot gefarbt zu sein, was 
auch fur diejenigen gilt, die die Basaltdecke von Bramsen Bg. unter­
lagern. Diagonalschichtung tritt hier haufig auf, jeweils mit stark ein­
fallender wahrscheinlich aolischer Schichtung1). Zuunterst an der Grenze 
zu der griinen Serie kommen kleine auskeilende Konglomeratschichten 
relativ haufig vor. 

111 ineralogisch-petrographische Charakteristik. 

Drei Proben wurden naher untersucht: 

1) Vom Profile I. Alt. 240 m (nur Schliff). 
2) Vom Profile I. Alt. 440 m ( 4). 
3) Vom Profile V. Alt. 780 m (3). 

Die Quarze und Feldspate: sie sind von demselben Charakter 
wie in der vorigen Serie. Die letzteren sind aber vielleicht langs der 
Umrandung ein wenig mehr zersetzt. Ein wichtiger Unterschied gegen­
iiber den griinen Sedimenten besteht indessen darin, dass die Quarz­
und Feldspatindividuen meistens von einem Eisenoxydhautchen um­
randet sind. 1st ausserdem der Feldspat ein wenig kaolinisiert worden, 
so wird dieses Eisenoxydhautchen deutlich breiter, indem das Eisenoxyd 
von Kaolin adsorptiv gebunden wird. Die Gesteine dieser Serie sind 
ferner ein wenig fester zementiert, ein Zement von Kaolin, oder seltener 

1) 0. K ULLING. Op. cit. pag. 342. 



Tabelle I. Die Sedimente der graugelben Serie. 

Profil II 
Mittlere Neigung des Abhanges= 8° S 

.Höhe 
u. d. Gestein 
Meer 

< 350 Roter bis rotbrauner Sand-
stein. 

350-55 Loser, kohlehaltiger Schiefer-
sandstein. 

355-70 Loser, hellroter Sandstein mit 
purpurroten Bändern. 

370-90 Loser, grüner Sandstein. 

390-95 

390-420 

Pflanzenfossilführend mit 
schwarzen oder dunkelgrü­
nen Konkretionen aus Kalk­
mergel1). 

- Verwerfung -

Loser, hellroter Sandstein mit 
purpurroten Bändern. I· 

Loser, graugrüner Sandstein 1 

mit Mergelkonkretionen. 
Pflanzenfossilführ. 1 

1 

Be-
rech-
nete 

wahre 
Mäch-
tigkeit 

Profil III 
Mittlere Neigung des Abhanges= 6° N. 

Be-
rech-

Höhe nete 
u. d. Gestein wahre 
Meer Mäch-

tigkeit 

Profil IV 
Mittlere Neigung des Abhanges= 26° N. 

Höhe 
u. d. Gestein 
Meer 

.. 

Be­
rech­
nete 

wahre 
Mäch­
tigkeit 



420-35 1 Graugelber, härterer Sand­
stein. 

435-40 

440-45 

445-580 

580-610 

610-45 

> 645 

Verwerfung -

Loser, hellroter Sandstein mit 1 

purpurroten Bändern. 

Kohlehaltiger Schiefersand­
stein. 

Loser, graugrüner bis graugel­
ber Sandstein mit schwarzen 
und dunkelgrünen Konkre­
tionen aus Kalkmergel mit 
Pflanzenfossilfragmenten. 

Harter, gelbgrauer Sandstein. 
Einzelne Fragmente von 
Kohle und seltene Konkre­
tionen aus Sand. 

Graugrüner Sandstein mit 
Horizonten schwarzen, kohle­
haltigen Schiefersandsteins, 
Mergel- und Sandsteinkon­
kretionen und Pflanzenfossil­
fragmente. 

Gelbrotes Konglomerat (un­
terst) und hellrote Sand­
steine. Obere, rote Serie. 

-----1------

2 

68 

15 

18 

Mächtigkeit der Serie. . . . . . 103 m 

< 715 Loser, roter Sandstein. Un-
i tere, rote Serie. 

715-20 Kohleführender, schwarzer 
Schiefersandstein. 8 

720-30 1 Dunkelgrüner, feingeschichte-
ter Sandstein mit dunklen 
Kalkkonkretionen. 17 

730-35 Hellgelber Sandstein mit dunk­
len Bändern von Schiefer­
sandstein. 

735-60 Loser, gelbgrüner, glimmerrei­
cher Sandstein mit Konkre­
tionen aus schwarzem und 
dunkel1;:rünem Kalkmergel. 

760-75 Harter, gelbgrauer Sandstein 
mit selten auftretenden Kon­
kretionen aus Sandstein. 

775-90 1 Graugelber, rel. harter Sand­
stein mit Pflanzenfossilien 2). 
Dunklere Konkretionen aus 
Kalkmergel. Horizonte von 
kohleführendem Schiefer­
sandstein. 

8 

40 

25 

25 

< 720 Loser hellroter Sandstein mit 
purpurroten Bändern. 

720-750 Lo.ser graugelber-dunkelgel­
ber, feingeschichteter Sand­
stein mit Pflanzenfossilfrag­
menten. Konkretionen von 
dunklerem Mergel und Kalk. 

7 50-77 5 Gelber-gelbroter Sandstein 
mit selten auftretenden, hell­
roten Sandsteinkonkretio­
nen. 

775-785 Relativ harter, dunkelgrüner 
Sandstein mit Mergelkon­
kretionen. Pflanzenfossilfrag­
}Ilente. 

785-800 Heller, grüngelber Sandstein 
mit Mergel- und Sandsteins­
konkretionen. Die letzteren 
oft mit Limonit. Pflanzen­
fossilfragmente. Horizonte 
kohleführenden Schiefer-

34 

28 

11 

sandsteins. 17 

800-820 Dunkelgrüner, glimmerreicher 
Sandstein. 23 

> 790 Obere, rote Serie. Hellrotes > 820 Obere, rote Serie. Hellrotes 
Konglomerat. Konglomerat. 

• ~- ---------------
Mächtigkeit der Serie. . . . . . 123 m Mächtigkeit der Serie . . . . . . 113 m 

1 ) Professor T. G. HALLE ha !mir gefälligst mitgeteilt, dass eine Art ans diesem Horizont als CaJnmites cf. Hmu~ri bestimmt worden ist. 
2 ) Eine Art von diesem Horizont möglicherweise Calamites nach Prof. HALLF. . 
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Eisenoxyd, enthaltend. Gesteinsfragmente von Granit, Gneis und 
Quarzitschiefer sind seltener vorhanden. 

Schwere Mineralien. Die schwere Fraktion besteht auch bier 
zum grossten Tei] aus Biotit. Dieser ist aber einer mehr oder weniger 
weitgehenden Umwandlung in Eisenoxyd unterworfen worden und hat 
deswegen durchgehend eine dunkelbraune oder dunkelrote Farbe. Auch 
die diinneren Schiippchen sind oftmals beinahe undurchscheinend. Ist 
indessen der Biotit weniger zersetzt, so bildet das Eisenoxyd fleckenweise 
kleine ausserst diinne Schiippchen, die mit einer blutroten Farbe durch­
scheinend werden. Solch eine Umwandlung ist bei metamorphen Gestei­
nen beschrieben worden 1), dass sie aber eine Verwitterungserscheinung 
sein kann, ist mir nicht aus der Litteratur bekannt. In dieser Fraktion 
kommt weiter Kaolin mit adsorptiv gebundenem Eisenoxyd vor. Der 
Kaolin scheint zum Teil von allothigener Herkunft zu sein, denn er 
tritt vielmahls als gerundete Korner auf. Weiter sind Granat, im All­
gemeinen hellrot, aber auch dunkelrot (etwas reichlicher als in der 
griine Serie vorhanden), Epidot und einige Blattchen Muskovit zu 
verzeichnen. 

Rundung. 
Probe 3. 

16¼ 
13 °lo 

Probe 4. 
20 °lo wohl gerundete Korner. 
16 °lo etwas gerundete Korner. 

d) Die graugelbe, pffanzenfossilfiihrende Serie. 

A usbreitung. 
Diese Serie steht an den Abhangen von Halle Bg. mit schwach 

(4°) nach Siiden und Westen einfallenden Schichten von Arkosesand­
steinen, zum Teil mit einer kalkreichen und tonigen Beimengung an. 
Die wahre Machtigkeit der ganzen Serie betragt im Mittel 110 m, wie 
aus der Tabelle I, wo die Unterabteilungen der Profile angegeben sind , 
zu ersehen ist. 

Wie es von der Tabelle hervorgeht, wird eine Einteilung der Sedi­
mente nach den verschiedenen Farbenabstufungen recht illusorisch. 
Der Charakter der Gesteine ist im Allgemeinen recht gleichartig, wes­
wegen eine Einteilung nach Auftreten oder Mangel von Konkretionen , 
sowie verschiedene Giite von Schichtung und Zementierung auch nicht 
geniigend ist. In grossen Ziigen diirfte man indessen einen oberen Hori­
zont mit mehr griinen, pflanzenfossilfuhrenden Gesteinen, oft mit kohle­
fiihrenden oder tonigen Linsen und diinnen Schichten neben schwarzen, 
kalkreichen Konkretionen, einen mittleren Horizont mit mehr gelbem 

1) 0 . HERRMA NN . Zeitschrift der deutschen Geol. Ges . 44, 341, 1892. 
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Aussehen, entsprechend gleichmassiger entwickelt, mit harten und weniger 
reichlichen meistens sandigen Konkretionen; sowie einen unteren Hori­
zont, gleichfalls mehr griin, mit Pflanzenfossilien und kalkfiihrenden Kon­
kretionen unterscheiden. Die Serie ist aber von den hangenden und 
liegenden roten Sandsteinen leicht zu unterscheiden. Die Machtigkeit 
der ganzen Serie ist scheinbar an den verschiedenen Profilen ungefar 
gleich, moglicherweise mit einem schwachen Anzeichen zum Auskeilen 
gegen Suden und Osten. Das siidliche Profil unterscheidet sich insofern 
von dem von KuLLING, das unmittelbar in seiner Na.he gelegen sein diirfte, 
dass zwei Verwerfungen angefiihrt worden sind, welche an Disloka­
tionszonen und der charakteristischen Ausbildung des oberen Teils der 
unteren, roten Sandsteine deutlich zu beobachten sind. 

M ineralogisch-petrographische Charakteristik. 

Die Gesteine dieser Serie kennzeichnen sich unter anderem in der 
Beziehung, dass sie alle einwenig Kalk enthalten. Im Allgemeinen 
scheinen die gelbgriinen Varietaten mehr Karbonat (5- 10 °lo) und 
Tonsubstanz als die gelbe ( < 5 °lo) zu fiihren. Der grosste Karbonat­
gehalt ist in den schwarzen (70 °lo CaC03 ) und dunkelgriinen (30 °lo) 
Konkretionen oder Linsen von Kalkmergel zu finden, welche ausser 
Karbonat eine Menge von Ton, Biotit und kleinen (0,1 mm) gerundeten 
Kornern von Quarz und Feldspat enthalten. Die sandigen Konkretionen 
sind <lurch und <lurch aus einheitlichem, grobsandigem Material zusam­
mengesetzt, oder konnen einzeln um einen tonigen Kern aufgebaut sein. 

Zwei Proben (6,5) von dem hell graugrµnen (Alt. 790 m Profil III ), 
losen und dem hellgelben (Alt. 735 Prof. III) Sandstein wurden unter­
sucht. 

D er Quarz zeigt keine Besonderheiten. Die Feldspate sind oftmals 
durch und durch zersetzt, frischer Mikroklin kommt doch vor. 

Schwere Mineralien. Ausser teilweise ausgebleichtem Biotit, der 
die Hauptmenge der schweren Fraktion bildet, war dunkelroter oder 
hellroter Granat und pleochroitischer Titanit ziemlich reichlich vor­
handen. Einzelne Korner von Epidot ( etwas zersetzt), Disten, Griinerit, 
Anthophyllit, Muskovit und ein kloritahnliches, unbestimmbares Mineral 
fanden sich auch vor. 

Rundung. 
Probe 5. 

17 °/ 
22 °lo 

Probe 6. 
12 °lo wohl gerundete Korner. 
15 °lo etwas gerundete Korner. 
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e) Die obere rote Serie. 
A usbreitung. 
Diese Serie unterlagert unmittelbar die Basaltdecke des ostlichen 

Halle Berges und hat hier eine Machtigkeit von 100 bis 150 m. Zuunterst 
steht von 710- 790 m im Profile I ein Konglomerat mit einzelnen, wohl 
gerundeten Gerollen in einer gleichkornigen Matrix an. Die Gerolle 
konnen oft ziemlich gross ( 4 cm) werden, und bestehen aus Granit, 
Gneis und Quarzit. Nach oben folgt ein dunkelroter Sandstein mit Linsen 
von dunkelbraunem Ton. Am Nordabhang des Berges nimmt die Machtig­
keit (30 m) des Konglomerates ein wenig ah. Die Gerolle sind auch nicht 
so gross und wohlgerundet, und sie bestehen ausser den eben genannten 
Gesteinen aus Amphibolit und einzelne Sttickchen von Dolomit. Aus­
gepragte Diagonalschichtung ist eine sehr gewohnhche Erscheinung. 

M ineralogisch-petrographische Charakteristik. 

Die Sandsteine und Konglomerate dieser Serie enthalten meistens 
relativ viel Calcit und sind von ihm oftmals wohl zementiert warden. 
Es trifft manchmal ein, dass das ganze Calcitzement in einheitlicher 
Orientierung auskristallisiert warden ist. Wie die unteren roten Sand­
steine sind auch bei diesem die Korner mehr oder weniger von einem 
Eisenoxydhautchen, fruher als das Calcitzement gebildet, umrandet. 

Eine Probe (7) in der Hohe 850 m aus dem Profil I wurde naher 
untersucht. Es wurde konstatiert, dass der undulose Quarz neben unzer­
setzten Mikroklin vorherrschte . Daneben traten einzelne Korner von 
Mikroklingranit und Albit auf. 

Schwer e Miner a Ii en. Die schwere Fraktion enthalt - im 
Gegensatz zu der der vorherigen Sandsteine - nur eine kleine Menge 
von Biotit, dagegen reichlich dunkelroten, hellroten und hellgelben 
Granat, ziemlich reichlich Epidot, Anthophyllit und einwenig Kaolin. 

Rundung. 
22 °lo wohl gerundete Korner. 
12 °lo etwas gerundete Korner. 

3. Korngrossenverhaltnisse. 

Es zeigte sich, dass alle in der fruher beschriebenen Weise aus den 
Proben zubereiteten Sande sich meistens als Grobsande verhielten. Es 
wurde deswegen bei den Korngrossenbestimmungen eine Siebmethode 
gewahlt, welche die Interwalle der Korngrossen in der nach MILNER 1) 
vorgeschlagenen Art festsetze. Die Resultate dieser Bestimmungen sind 
m der Tabelle II zusammengefasst. 

1) H. B. MILNER. Sedimentary Petrography. London 1929. 
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Tabelle II. Korngri:issenverteilung. 

Probe . . . ........ . ....... · 11 1 2 3 4 5 6 7 

> 2,0mm . . ...... . .. . . ... 9 16 5 5 0 0 10 
S.G. 

2,0 -1,0 mm . ....... . . . .. 23 35 34 25 4 5 24 
-------- - - - - - - --

1,0 - 0,5 - ........ .. ... 51 37 50 51 45 37 51 G. 
------- - - - --- ----

0,5 - 0,25- ..... .. ...... 4 3 3 4 11 11 4 F. 
0,25-0,1 - .. ... .. ...... 12 8 7 12 31 38 9 

---------- --- - --
< 0,1 mm . ... ... . . ..... . . 1 1 1 3 9 9 2 M. 

--------- - - - -- --

x .... . . . .. .. . .. .......... 52 38 51 54 54 46 53 
y ... . .. ... . ... . .. .. .. . . .. 17 12 11 19 51 58 15 
z ....... . . . .... . ......... 67 48 60 67 87 86 64 

In einigen neulich erschienenen Arbeiten hat L. KoLBL 1 ) 2 ) die 
Korngri:issenverteilung der Sande, die einem Wasser- oder Windtransport 
ausgesetzt waren, dargelegt. KoLBL ist nach Bestimmungen der Sink­
geschwindigkeiten verschiedener Korngrosse in Wasser und Luft zu 
dem Resultate gekommen, class die Saigerung der Sande nach Korn­
gri:issen sich wesentlich verschieden verhalten sollte, wenn dieselben einen 
Luft- oder Wassertransport mitgemacht haben, weil die Sinkgeschwindig­
keit im Wasser bedeutend schneller mit der Korngri:isse zunimmt, als 
in der Luft. Da die Menge des Absatzes direkt proportional der Sink­
geschwindigkeit und diese wieder eine Funktion der Korngri:isse ist, 
muss folglich dies bedeuten, class die Korngri:issen, die zum Absatz 
gehen, im Wasser nach anderen Gesetzen geregelt werden, als in der 
Luft. Es ist hierbei gezeigt worden, class die Korngri:issengruppen kleiner 
als 0,02 mm, 0,02-0,2 mm und grosser als 0,2 mm in den wasserauf­
bereiteten Sedimenten sich anreichern sollten, wahrend eine solche 
Gruppenanreicherung nicht soviel bei den windaufbereiteten Sedimenten 
sich geltend machen sollte. Man· dtirfte mit dieser Methode indessen 
nur bei den Feinsanden - 0,05- 0,2 mm - einwandfrei festlegen 
ki:innen, ob fluviatile oder aolische Aufbereitung stattgefunden hat, weil 
innerhalb dieses Interwalls die entscheidenden Eigenschaften am gri:issten 
sind. Leider fallen, wie aus der Tabelle II hervorgeht, die hier behandel­
ten Sedimente innerhalb der Gruppe der Grobsande, weshalb man kaum 
aus den Bestimmungen dieser Art eine genauere Schlussfolgerung beztig­
lich der Aufbereitung ziehen kann, obwohl die ausgepragte Anreicherung 

1) L. Ki:iLBL. Studien iiber den Loss. Mitt. der Geol. Gesellsch. XXIII. S. 85. 
Wien 1931. 

2 ) L. Ki:iLBL. Uber die Aufbereitung fluviatiler und ii.olischer Sedimente. Tsch. 
Min.-Petr. Mitt. 41. S. 129. 

94 2 
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an Korngrossen > 0,2 mm wohl am nachsten fiir eme flu via tile Auf-
bereitung sprechen dtirfte. 

F Q M F 
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. 6 

C Q G 
,..._ ___________ __,F 

Fig. 2. 

Es wurden indessen hier vier verschieden Korngrossengruppen in 
derselbe Weise wie bei KoLBL1) tetraedrisch projiziert. Die Grossen­
interwalle sind aber anders gewahlt worden. Aus der Figur 2 rechts geht 
hervor, wie die Punkte 1, 2, 3, 4 und 7 auch in einem vierdimensionalen 
System einander ganz nahe lie gen, wahrend 5 un d 6 von der vorigen Punkten 
abseits, aber doch nahe zu einander liegen. Hieraus dtirfte man den 
Schluss ziehen konnen, dass die Sedimente der grtinen, unteren und 
oberen roten Serien in grossen Ztigen derselben Aufbereitung ausgesetzt 
waren, wahrend die Sedimente der graugelben Serie einwenig davon 
abweichende Aufbereitungsbedingungen unterlagen. 

4. Verteilung der Minerale verschiedener Schwere. 
Weit gtinstiger lasst sich die zweite Methode KoLBLS fiir Beurteilung 

von aolischer oder fluviatiler Aufbereitung resp. Transport auf diese 
Sedimente applizieren. Diese grtindet sich darauf, dass die Sinkge­
schwindigkeit nicht nur von der Korngrosse, sondern auch von dem 

1) F. BECKE. Tsch. Min.-Petr. Mitt. Bd. 37. S. 27 . 
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spezifischen Gewicht der Korner abhangig ist, und zwar wird es sich 
zeigen, dass die Saigerung des Grobsandes nach dem spezifischen Gewicht 
der Mineralkomponenten starker bei fluviatiler Aufbereitung wird, als 
bei aolischer. 

Die verschiedenen Prozentgehalte innerhalb der in Tabelle III 
angegebenen Interwalle sind in eine tetraedrischen Projektion Fig. 2 links 
eingezeichnet. Die in der Tabelle angegebene Fraktion II reprasentiert 
die Grobsande von 0,25-2 mm, wahrend die Fraktion I die Korngrosse 
< 0,25 mm angiebt. 

T ab e 11 e I I I . Verteilung der Minerale verschiedener Schwere. 

Probe 

1. ......... .. . 
2 ... .. ..... .. . 
3 .... . ........ 
4 . .. .... ... ... 
5 ....... ... .. . 
6 ............. 
7 .. .... ... ... . 

I 

Fraktion I Fraktion II 
I 

s I C 
I 

32 6 
20 26 
37 17 
14 23 
5 2 

: I 
5 
9 

Q I F s I C 
I Q I F I 

47 15 17 2 57 · 24 
18 36 3 3 44 50 
36 10 12 20 56 12 
33 30 2 6 64 28 
16 77 

I 
1 2 42 55 

45 41 I 1 4 81 14 I 

42 40 
I 

1 1 44 53 

S = spez. Gewicht > 2,95 
C = spez. Gewicht 2,95-2,71 
Q = spez. Gewicht 2,71-2,60 
F = spez. Gewicht < 2,60 

Fraktion I 

I ~aktion II 

X 
I 

y 
I 

z y I z 

21 53 62 26 59 81 
62 44 44 53 47 94 
27 53 46 32 76 68 
53 56 63 44 70 92 
79 18 93 57 44 97 
46 49 86 18 85 95 
49 51 82 54 45 97 

Betreffs des Mineralbestandes durfte angefuhrt werden, dass die 
verschiedenen Fraktionen nicht ganz den von KoLBL angegebenen ent­
sprechen, indem der kleine Gehalt an Calcit, der sich vorfand, aufgeli:ist 
wurde. Diese Fraktion enthalt folglich Biotit, Muskovit, Quarz mit 
Einschluss von schweren Mineralen und einwenig Plagioklas. Die Quarz­
fraktion enthalt ausser Quarz noch Gneis- und Granitfragmente und 
Plagioklas, und die Feldspatfraktion schliesslich Mikroklin, Orthoklas, 
Gesteinsfragmente und ein wenig Quarz sowie Kaolin. 

In samtlichen Proben kann man eine Anreicherung der Quarz­
und Feldspatkomponente - oder die Komponente kleinen spezifischen 
Gewichts - bei den Grobsanden verzeichnen. In dieser Beziehung sind 
aber die Proben 4 und 5 und im gewissen Grad auch 2 am weitesten 
gegangen. In Ermangelung anderen Vergleichmateriales als das von 
KoLBL angegebene ist es naturlich schwer einige bestimmte Schluss­
folgerungen zu ziehen. Man durfte indessen darauf hinweisen konnen, 
dass die angegebene Saigerung meistens kleiner ist als diejenige, die 
KoLBL fur den fluviatilen Loss angegeben hat. lnwieweit aber dieses 

2* 
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Verhaltnis so aufgefasst werden soll, dass die relativ kleine Saigerung 
nur auf einem kiirzeren, fluviatilen Transport oder auf eine Hand in 
Hand gehende fluviatile und aolische Aufbereitung hindeutet, ist schwer 
zu entscheiden. 

Der abweichende Charakter der Sedimente der graugelben Serie 
tritt bei dieser Methode auch deutlich hervor. 

5. Rundun g. 

Die Rundungen sind friiher bei den verschiedenen Proben ange­
geben worden. Sie sind in der Quarzfraktionen Q bei Korngrossen 
zwischen 0,5-0,25 mm durch Zahlung von im Mittel 500 Korner im 
Binokularmikroskop bestimmt worden. In den groberen Korngrossen­
fraktionen sind die Mineralkorner besser gerundet, in denen unterhalb 
0,25 mm durchaus nicht. Trotzdem diese Korngrossen unterhalb der 
angenommenen Abrollungsgrenze 1) 2) liegen, zeigen sie doch einen ho hen 
Grad (iiber 20 ·°lo) von Rundung und eine Windaufbereitung scheint 
auch nach dieser Bestimmung bei der Bildung mitgewirkt zu haben. 

Dislokationen innerhalb des Gebietes. 
Wie aus den Messungen an den Profilen II , III und IV hervorgeht, 

bildet die graugelbe Serie ein Schichtenpaket, das ungefahr 4 ° gegen 
S.W. einfallt. Beim Bramsen Bg. ist die Grenze zwischen den griinen und 
den roten Gesteinen sehr flach und wurde zu 2° S.S.W. gemessen. Am 
Siidabhang des inneren Wildbachs ist dieselbe Grenze in der Hohe 430 m 
wahrgenommen worden. Weiter ist das Einfallen der Gneisunterlage im 
Norden zu 9° S.S.W. bestimmt. 

In dem Profil (A- A der Karte) Fig. 3 sind diese Beobachtungen 
unter Annahme eines westlichen Einfallens von 2° hineinprojiziert wor­
den. Es ist hieraus ersichtlich, dass die Verwerfung dem inneren Wild­
bach entlang eine vertikale Sprunghohe von ungefahr 200 m hat. Diese 
Verwerfung verlauft nahezu in ost-westlicher Richtung, schlagt aber 
etwas westlicher (siehe die Karte) einen kleinen Haken und setzt weiter 
in einer etwas mehr nordlichen Richtung fort . An dem Knicke gibt 
sie sich durch bedeutende Breccien kund. Diese Verwerfung diirfte auch 
innerhalb des Gneisterrains fortsetzen und die Ursache des Anstehens 
der Sedimente in dieser Gegend sein. Die Unterlage dieser Sedimente 
fallt, wie eben beschrieben wurde, mit einem Winkel von 14° nach S.S.W. 
em und liegt in einer Hohe von rund 500 m. In einer Richtung nach 

1} W. SCHERZER. Criteria for the Recognition for the various Types of Sand­
grains. Bull. Geol. Soc. of America. Ed. 21. 1910. 

2 ) K. ZIEGLER. Factors influencing the Rounding of Sandgrains. Journal of 
Geology 1911. Ed. 19. Pag. 645. 
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Nordwesten oder ungefahr senkrecht der Einfallsrichtung, zum Beispiel 
bis zu dem inneren Wildbach, sollte diese Ebene deswegen in ungefahr 
gleicher Hohe liegen. Hier diirfte aber, wie aus dem Profile hervorgeht, 
die Unterlage ungefahr in der Hohe Null liegen, weswegen man eine 
Verwerfung von 500 bis 600 m Sprunghohe langs dem Garnet Fluss 
annehmen muss. Zwischen den beiden Konglomeratresten im Osten 
(vgl. der Karte) lauft ferner eine Verwerfung parallel dem linken Neben­
fluss vom Garnet Fluss, die rund 80-100 m Sprunghohe betragen 
diirfte. 

Innerhalb des Gebietes bildet folglich der siidwestliche Teil einen 
relativ abgesenkten Block, der im Norden von der Verwerfung des 
inneren Wildbachs, im Osten von derjeuigen des Garnet Flusses be­
grenzt ist. 

Das ostliche Gneisterrain ist in drei von einander in Hohe unter­
schiedliche Partieen geteilt: l) eine unterste im Siidwesten, 2) eine mitt­
lere, dreieckige, die vom Garnet Fluss im Westen, dem linken Nebenfluss 
im Osten und der grosse ost-westlichen Verwerfung im Norden begrenzt 
ist, 3) sowie eine hochste, nordliche Partie. 

Transportrichtung und Ursprungsort der Sedimente. 
Innerhalb der ganzen Formation erweisen sich die aufbauenden 

Mineralkomponenten als meistens von allothigener Natur. Obwohl die 
Feldspate hauptsachlich aus Mikroklin und Orthoklas bestehen, die ja 
die mehr stabilen Formen gegeni.iber Zersetzung1) ausmachen, so muss 
man, wie es scheint und wie schon KULLING vermutet hat, diese Sedi­
mente als primar, direkt aus den Gneisen, den kaledonischen Graniten 
und den mehr oder weniger metamorphen Gesteinen der Eleonore-Bay 
Formation gebildet ansehen. Das Vorkommen der i.ibrigen Eisen-Magne­
siaminerale wie Biotit, Hornblende, Epidot, die vielleicht weniger stabil 
sind als die angegebenen Feldspate, bestatigen ja auch diese Annahme. 

Wir haben folglich eine Gruppe von Mineralen, von denen man 
mit Bestimmtheit angeben kann, dass sie nicht einen zweiten Sedimen­
tationscyklus durchgemacht haben konnen und von welchen man wenig­
sten annehmen diirfte, dass sie auch keinen langeren Transport ertragen 
konnten. 

Betrachtet man jetzt die Bedingungen bei der Bildung dieser Sand­
steine, so findet man, dass im Siiden (K. Stosch, vgl. KuLLij';G) die ober­
karbonischen, marinen Sedimente direkt dem obersten, roten Devon 
aufliegen, das deutlich inn erhalb dieses Gebietes weitverbreitet zu sein 

1) w~1. MA CKIE. The Feldspars present in Sedimentary Rocks as Indicators of 
the Conditions of Contemporaneous Climate. Trans. of the Edinb. Geol. Soc. Vol. VII, 
pag. 443. Edinburgh 1896. 
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scheint und noch auf der Westseite von Loch Fyne anzustehen scheint 
(vgl. BACKLUND 1). Deswegen muss dieser Teil zur Zeit der Anhaufung 
der Sedimente im siidwestlichen Teil der Clavering lnsel unter der 
Erosionsbasis gelegen und ein Transport von Siiden her ausgeschlos­
sen sem. 

Es ist vorhin beschrieben worden, dass die beiden oberen Serien 
sich durch einem ausgepragten Kalkreichtum kennzeichnen. Der Kalk 
dtirfte in Anbetracht der kalkreichen Konkretionen als syngenetisch 
mit den Sedimenten der graugelben Serie gebildet angesehen werden. 
Es begegnet jedoch Schwierigkeiten, solch eine Zufuhr karbonatischer 
Losungen einzig einer Abtragung plagioklasreicher Gesteine zuzuschrei­
ben, da die chemische Verwitterung zur Zeit der Bildung der Sedimente 
scheinbar relativ gering war. Die Herkunft dieser Losungen mag in 
karbonatischen Gesteinen gesucht werden. 

Von H. BACKLUND 1) ist betont worden, wie stark die abtragenden 
Krafte wahrend des Devons sich geltend machten. Spatestens zu Ende 
des Devons scheint in den Nachbargebieten der kristalline Untergrund 
zum grossten Teil blossgelegt und die alteren Sedimente, wenn sie iiber­
haupt vorhanden waren, fortgeftihrt worden sein. Die areale Ausbreitung 
der alteren Sedimente durfte infolge ihrer kaledonischen Steilstellung 
damals nicht so viel von der gegenwartigen abweichen. vVenn aber jetzt 
nach Kalksteinen in der Umgebung gesucht wird, finden wir freilich 
solche in Norden bis Nordosten (Eleonore Bay Formation auf Hoch­
stetter und Wollaston Foreland), sie diirften jedoch in westlicher Rich­
tung beiweitem vorherrschen. Dieselbe Uberlegung gilt nattirlich auch 
fur die Gerolle vom Eleonore-Bay Typus, die ja jedenfalls in den Konglo­
meraten seltener auftreten. 

Mit einer besseren Kenntnis der kaledonisch-metamorphosierten 
Gesteine wird es vielleicht moglich sein iiber die Transportrichtung sich 
etwas naher aussern zu konnen, in der gegenwartigen Lage liegt nur 
die Wahrscheinlichkeit vor, dass die Sedimente aus irgendeiner west­
licher Richtung her verfrachtet worden sind. 

Klimatische Bedingungen bei der Sedimentation. 
Wie eben beschrieben worden ist, sind alle Gesteine des Gebietes 

oberhalb des Basiskonglomerates als Arkosesandsteine entwickelt mit 
einem Feldspatgehalt, der etliche Zehner °lo betragen kann. Wenn wir 
von der graugelben Serie absehen, sind innerhalb der tibrigen Sedimente 
die Feldspate aussergewohnlich wenig zersetzt. Man kann in Schliffen 

1) H . BACKLUND. Contributions to the Geology of Nordeast Greenland. Pre­
liminary Report on the Danish Expedition to East Greenland in 1929. Copenhagen 
1930. pag. 268. 
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von den griinen Sandsteinen oft kein einziges Feltspatkorn mit auch 
nur Spur von Zersetzung sehen. Dies muss auf klimatische Bedingungen 
wahrend des Absatzes deuten, wahrend deren die chemische Verwitterung 
ausserst gering war. Von den trockenen Klimaten, welche solche Be­
dingungen erfiillen, haben wir zwischen einem glazialen, welches kaum 
wegen der Ausbildung der Sedimente in Frage kommen kann, und einem 
ariden, oder wenigsten einem semiariden, zu wahlen. 

Freilich ist in letzter Zeit gezeigt worden, class die chemische Zer­
setzung in den Wiisten nicht so gering ist1), wie man sie nach. den Ar­
beiten J. WALTHERS aufgefasst hat. In grossen Ziigen diirften aber die 
Argumente, die von WM. MACKIE 2) beziiglich der Feldspatzersetzung von 
Klimazonen dargelegt worden sind, Strich halten. Es ist aber auch 
mi:iglich, dass man, um die aussergewi:ihnliche Frischheit der Feldspate 
erklaren zu ki:innen, ausserdem eine schnelle Fortschaffung und Se­
dimentation, oder iiberhaupt eine kurze atmospharische Exponierung 
des aufbereiteten Materiales annehmen muss. 

Fiir das Einsetzen eines trockenen Klimas spricht ferner das Ver­
haltnis, dass die Formationen, die diese Sedimente iiberlagern, aus Dolo­
miten bestehen und Gips enthalten. Es kann hieraus der Schluss gezogen 
werden, dass innerhalb des Karbons wenigsten periodisch ein Trocken­
klima herrschte. Hiermit soil aber nicht gesagt sein, <lass diese Periode 
von langerer Dauer und wahrend des Permo-Karbons im Sinne von 
KoPPEN und WEGENER 3) allgemein war. H. FREBOLD 4 ) hat ja dies schon 
in Zweifel gezogen, <lass aber als Argument das Vorkommen von Pflanzen­
fossilien in eben diesen Sedimenten zu verwenden, kann vielleicht nicht 
so richtig sein. Es ist wahr, <lass die Anzeichen eines Trockenklimas inner­
halb der pflanzenfossilfiihrenden Serie am geringsten sind, und <lass die 
Zeit des Absatzes dieser Sedimente wahrscheinlich eine Unterbrechung in 
mehr humider Richtung reprasentiert. Die Bildungszeit der genannten 
Serie macht aber nur einen kleineren Abschnitt der ganzen Formation 
aus. Weiter mag es bemerkt werden, class die iibrigen, pflanzenfossil­
fiihrenden, unterkarbonischen Stufen Ostgri:inlands, dem Dinantien 
zugehi:irend, wie es am Kap Humboldt und auf der Ymer Insel ansteht, 
eine andere Ausbildung zeigt. Sie sind zwar als Arkosen ausgebildet, 
fiihren aber vollkommen zerfressene F eldspate, weshalb sie sehr wohl 
wahrend ganz humider Verhaltnisse sich gebildet haben ki:innen. 

1) Zusammengestellt in BLA NK und PASSARGE. Die chemische Verwitterung in 
der agyptischen Wtiste. Hamburg 1925. Daneben E. KAISER. Die Diamantenwtiste 
Stidafrikas. Berlin 1926. S. 283. 

2 ) Op. ci t. 
3 ) W. KiiPPE N und H. WEGE NER . Die Klimate der geologischen Vorzeit. 

Berlin 1930. 
4 ) H. FREBOLD. Das marine Oberkarbon Ostgronlands. Medd. om Gr0n l. Bd. 

84, No. 2. 
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Die Wahrscheinlichkeit liegt also vor, das wenigstens wahrend 
des N amuriens eine Periode von trockenem Klima herrschte, 
deren untere Grenze oberhalb des Dinantiens liegt. Die obere Grenze 
ist unbestimmt. Dies durfte mit dem Eintritt eines warmeren Klimas 
in Nordamerika ubereinstimmen, das ja nach C. ScHUCHERT1) zu Beginn 
des Oberkarbons angefangen hat. 

Absatz und Transport der Sedimente. 
Mit der Annahme trockener klimatischer Verhaltnisse bei dem 

Absatz dieser Sedimente muss man bestimmt nicht ein allzu extremes, 
trockenes Klima voraussetzen. Innerhalb der extremariden Zonen kom­
men ja die Sedimente durch Wind- und Massenbewegung zum Absatz 2). 

Deutliche Spuren solcher Transportarten haben wir jedoch nicht inner­
halb des Gebietes. Dagegen scheinen Kennzeichen, die auf fluviatilen 
Absatz deuten, vorzuherrschen. Das Gebiet ist also wahrend der Zeit 
des Absatzes nicht ganz regenlos gewesen, weshalb man ein semi-arides 
Klima bei der Bildung der Gesteine annehmen muss. 

Ein Querschnitt der Sedimente erweckt indessen nicht direkt den 
Eindruck, eine normale Deltaablagerung zu sein. Zu bedenken ist nam­
lich speziell die gut ausgebildete und ausdauernde Schichtung innerhalb 
der grunen und graugelben Serien und der Ablagerungen uberhaupt, 
wie sie in grossen Zugen in Profilen sich darbieten, sowie die unglaubliche 
Gleichformigkeit der Korngrossen innerhalb der Hauptmenge des Ma­
teriales. Es scheint eher, als oh nach einem fluviatilen Transport das 
Material zum grossen Teil eine letzte Umlagerung unterhalb einer Wasser­
flache in einem seichten Becken erhalten hatte, es sei denn ein Salz­
oder Susswasserbecken gewesen, vermutlich das letztere. Hierdurch 
sollte der Bildungsverlauf ungefahr derselbe gewesen sein, wie er fur 
gewisse Horizonte des Buntsandsteins angenommen worden ist 3). 

Es ist oftmals betont worden, dass innerhalb einer ariden Zone mit 
relativ jungem Flachenrelief das Abfliessen des Wassers vielmehr langs 
mehreren Wildbachen als langs gesammelten Abflussen vor sich geht 4 ) . 

Meines Erachtens durfte man in solchen Erscheinungen oder sogar mit 
KAISER 5 ) in sogenannten Flachenspulungen, die episodisch und rasch 

1) E. ScttuCHERT. Climates of geological Time. Smithsonian Inst. of Washington 
1915. pag. 295. 

2 ) H. MEYER-HARRAssow1Tz. Klimazonen der Verwitterung und ihre Bedeu­
tung usw. Geol. Rundschau. Ed. 7. S. 193. Leipzig 1917. 

3) W. R EEGE R. Petrogenetische Studien iiber den unteren u. mitt!. Buntsand­
stein. J ahrb. der Konigl. Preussischen Geologischen Landesanstalt. Berlin 1915. 
S. 405. 

•) W. M. DAw1s. The geographical Cycle in an arid Climate. Journ . of Geol. 
Vol. 13. 1905. pag. 381. 

5) E. KAISER. Op. cit . S. 249. 
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den Verwitterungsschutt heruntergespiilt haben, die Ursachen zur Aus­
bildung der in Frage gestellten Sedimente sehen. 

In der Zusammenstellung beziiglich der Bildungsbedingungen der 
Arkosen, die von BARTON 1) gegeben worden ist, sind zwei Typen unter­
schieden. A. Arkose deposits formed entirely under rigorous climatic 
conditions. B. Deposits formed directly or indirectly through the efTects of 
moist and usually temperate climatic conditions. Unter dieser letzteren 
Gruppe hat BARTON die Arkosen von semi-aridem Charakter unter­
gebracht und diese karbonischen Sedimente diirften derselben Gruppe 
lithologisch angehoren, wenn sie auch einen mehr ariden Typus dar­
stellen, als die meisten von denjenigen, die hierzu gerechnet worden sind. 

Im petrographischen Teil ist gezeigt worden, wie die roten Sand­
steine einer starken Eisenoxydbildung ausgesetzt waren und das der 
Biotit der unteren, roten Serie durchgehend teilweise in Eisenoxyd 
umgewandelt worden war. Es scheint deswegen, als ob wahrend der 
Ablagerung dieser roten Sandsteine ein Oxydationsprocess sich abge­
spielt hatte oder wenigstens wahrend derselben Zeit das Eisenoxyd 
nicht so reichlich ausgewaschen worden ware wie bei den ubrigen Sand­
steinen. Dieses Verhaltnis diirfte damit zu erklaren sein, dass die griinen 
und graugelben Sandsteine sich unterhalb der Grundwasserflache abge­
lagert haben, wahrend die roten zum grossten Teil oberhalb dieser Flache 
abgesetzt wurden. Damit steht ja auch die Tatsache im Einklang, dass 
eben innerhalb der roten Serien die Diagonalschichtung, sowohl fluviatil 
wie aolisch, sich vorfindet. Die Sandsteine der erstgenannten Serien sind 
folglich fluvio-lacustrin , die der letzteren fluviatil mit der deutlichsten 
aolischen Einwirkung bei den letzteren. Wir finden somit auch, dass 
wahrend der Absatzes der griinen und graugelben Serien innerhalb des 
Sedimentationsbeckens eine kleine Uberflutung sich vollzogen hat und 
dass das Wasser zur Zeit der Bildung der roten Sandsteine sich wieder 
ein wenig zurtickgezogen hat. 

Tektonische Bedingungen 
fiir die Bildung und Beibehaltung der Sedimente. 

Wahrend auf der westlichen Clavering Insel ein Sedimentkomplex 
mit einer Machtigkeit von wenigstens iiber 1000 m ansteht, treten Sedi­
mente von demselben Alter in der Nachbarschaft hochstens sporadisch 
auf. So kennen wir sie mit Sicherheit nur von dem Festland siidlich 
Kap Giesecke 2) und von Kap Stosch, hier das marine Karbon unter­
lagernd und diskordant auf dem oberen roten Devon liegend 3). Die 

1) D. C. BARTO N . The geologic significance und genetic of arkose deposits, 
Journ . of Geol., vol. 24, pag. 417. 

2) O. K u LLING. Op. cit. pag. 341. 
3) 0. K ti LLING , auch H. FREBOLD . Op. cit. S. 53. 
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karbonischen Sedimente, die weiter stidlich auf dem Hudson Land 
anstehen, gehoren wahrscheinlich dem Unterkarbon an. Am Kap Stosch 
ist aber die Namurienstufe nur von einem ea. 10 m machtigen Konglo­
merat reprasentiert, was ja nicht gerade zu erwarten ware, wenn wir die 
dicken wenig auskeilenden Schichten auf der Clavering Insel in Betracht 
ziehen. Sollte aber das Konglomerat am Kap Stosch eine strandnahe 
Fazies sein, muss man aber unbedingt annehmen, dass die westliche 
Clavering Insel einen abgesunkenen Block vor der Zeit des Absatzes 
dargestellt hat. Die Moglichkeit wird aber mehr glaubwtirdig, wenn man 
wie BACKLUND 1) eine Denudationsepoche zwischen Unterkarbon und 
marinem Oberkarbon annimmt. Die fraglichen Sedimente waren dann 
ursprtinglich gleichmassig innerhalb eines grosseren Gebietes verbreitet, 
die Denudation hatte aber in den beiden Gebieten verschiedenes bewirkt. 
Mit dieser Annahme konnte man aber nicht die Erscheinung erklaren, 
wenn nicht die Clavering Insel nach dem Absatz der Sedimente und vor 
der Transgression des Oberkarbons abgesenkt, und somit vor der Ex­
position der denudierenden Krafte geschtitzt worden ware. Fur beide 
Erklarungsversuche muss also nur die Tatsache feststehen, dass w ah rend 
des oberen Unterkarbons oder des unteren Oberkarbons 
zwischen Kap Stosch und der Clavering Insel sich Block­
verschiebungen ge ltend gemacht haben. 

Im Laufe der vorherigen Uberlegungen ist bertihrt worden, dass 
abgesehen von der groben Ausbildung die Verwitterungserscheinungen 
und der Sedimentationsabsatz darauf deuten, dass die Sedimente durch 
Materialabtragung einer relativ steilen Topographie gebildet worden 
sind. Seit des Absatzes des obersten, roten Devons, <lessen Sedimente 
ja ein ausgeglichenes Relief des kaledonischen Gebirgzugs andeuten, 
mtissen also Bewegungen, die eine Expositionserneuerung der Denudation 
verursachten, sich abgespielt haben2). Am nachsten liegt es dann, diese 
Bewegungen mit einer Voranlage der grossen, tektonischen Linie, die 
von Koctt 3) nachgewiesen worden ist und die, wie KuLLING 4 ) es be­
schreibt, weiter nordwarts von Loch Fyne verlauft, in Verbindung zu 
zetzen. Dies wtirde schliesslich mit der ausgesprochenen Vermutung, 
dass die in Frage gestellten Sedimente von Westen verfrachtet sind, in 
Ubereinstimmung stehen, wenn namlich im Westen ein Gebiet sich 
gehoben hatte. Schon wahrend des Namuriens dtirfte folglich das Gebiet 
westlich der angegebenen Linie sich zu heben angefangen haben, und 
zwar m zwei Epochen wahrend der Zeit der besprochenen Sedimen­
tation. 

1) H. BACKL UN D. Op. cit. pag. 278. 
2 ) H . BACKLU ND. Op. cit. pag. 277 . 
3) L. KocH. Op. cit. p ag. 128. 
•) 0. KuLLING. Op. cit. pag. 341. 
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Wenn ich hiermit einige Resultate meiner Arbeiten in Ostgronland 
veroffentliche, darf ich die Gelegenheit ergreifen, dem Leiter der Expe­
dition, Dr. LAUGE KocH, der mit seiner grossen Kenntnis dieser Gegenden 
mich mit Rat und Tat untersttitzt hat, meinen besten Dank auszusprechen. 

Herr Schneidermeister Run. JOHANNSE N hat die Kosten meiner 
Teilnahme an der Expedition bestritten. Herr Mag. G. SEIDE NFADEN 
war mir in vielerlei Beziehung behilflich. Die Offiziere der beiden Ex­
peditionsschiffe und ubrige Teilnehmer der Expedition waren mir immer 
entgegenkommend und behilflich. Allen bin ich zu Dank verpflichtet. 

M ineralogisch-Geologisches I nstitut, U ppsala. 

Februar 1932. 
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